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Amtliche Bekanntmachungen
der Stadt Hochheim am Mai».

Bekanntmachung
Die mit Martini 1913 leihfällig gewordenen Mainwiesenstücke

werden am , . , „
Montag , den 23. Februar 1914, nachmittags 3 Ahr.

nochmals an Ort und Stelle auf weitere 9 Jahre öffentlich ver¬
pachtet.

Hochheim a. M ., den 13. Februar 1914.
Der Magistrat . Arzbach er.

Bekanntmachung.
Betr.: Das Musierungsgejchäftdes Landkreises Wies¬

baden 1914.
Das diejährige Musterungsgeschäft findet wie folgt statt:

1. Musterungsort Hochheim  im Gasthaus ..Burg Ehrenfels ":
Freitag , den 27. Februar 1914

für die Militärpflichtigen der Gemeinden Diedenbergen . Florshmm
und Nordenstadl.

Samstag , den 28. Februar 1914
für die Militärpflichtige » der Gemeinden Delkenheim . Massenhe »m.
Wallau und der Stadt Hochheim.

Montag , den 2. War ; 1914 ^ .
für die Militärpflichtigen der Gemeinden Eddersheim . Weilvach
unb UJUfet. ,

Außerdem findet an diesen. Tage im Musterungsraume zu Hoch¬
heim die Verhandlung sämtlicher Reklamationen aus den vorge-
nannten Gemeinden und Klassifikation der Landwehrleuie Reser¬
visten Ersatzreseroisten und ausgebildeten Landsturmpflichtigen
zweiten Aufgebots der zum Musterungsbezirk Hochheim gehörigen
Gemeinden statt.

2. Mufierungsort Biebrich  in der „Alken Turnhalle
am kaiserplah:

Dienstag , den 3 . März 1914
für sämtliche Militärpflichtigen der Gemeinden Franenstein und
Schicrslein.

Mitklvoch, den 4. März 1914
für die ersten 25 Mann (nach dem Alphabet gerechnet) der Stadt
Biebrich , die 1892 geboren , die ersten 40 Mann , die 1893 geboren
und die ersten 55 Mann , die 1894 geboren sind.

Donnerstag , den 5. März 1914
für die weiteren 25 Mann des Jahrgangs 1892, die weiteren 4
Mann vom Jahrgang 1893 und die nächsten 55 Mann vonl Jahr-
gang 1894 der Stadt Biebrich.

Freitag, den 6. März 1914
der Rest der Militärpflichtigen der Stadt Biebrich - . ..

Außerdem findet an diesem Tage die Verhandlung samtnoier
Reklamationen und die Klassifikation der Landwehrlcutc , Reser¬
visten , Ersatzreservisten und " ausgebildeten Landsturmpflichtigen
zweiten Aufgebots der Gemeinden Biebrich , Irauenstern uno
Schierstein statt.

3. Mufierungsort Wiesbaden,
Gasthaus „zum Deutschen Hof", Goldgafse 2a:

Samstag , den 7. März 1914
für sämtlich« Militärpflichtigen der Gemeinde Dotzheim.

Nichtamtlicher Teil.

Lager-Rundschau.
Berlin . Die . Kommission des Reichstags zur Beratung des

Soimtagsruhegesetzes beschäftigte sich am Dienstag mit einen, An¬
trag, der volle Sonntagsruhe in den Städten von mehr als 7» 000
Einwohnern vonieht . In kleineren Stadien soll eine Beschaf-
tigungsdauer bis zu drei Stunden zulässig sein, aber in Orden von
über 10 000 Einwohnern nicht geteilt werden dürfen . Die höhere
Verwaltungsbehörde soll überdies das Recht haben , in Städten
unter 75 000 Einwohnern die Arbeitszeit um eine Stunde und in
Städten unter 10 000 Einwohnern um zwei Stund « , zu verlaii-
qcn , Der nationalliberale Vertreter gab die Erklärung zu Pro¬
tokoll, daß seine Freunde dem Antrag zunächst zustimmt « -., um den
Interessenten Gelegenheit zur Aeußerung zu geben , ,,ch aber völlige
Freiheit endgültiger Entschließung vorbehieltcii . Bon einem Mit¬
glieds der Konservativen und des Zentrums ^liegen Anträge vor,
die unter besonderer Voraussetzung auch in Stadien von mehr als
73  000 Einwohnern eine Beschäftigung biS /gu zwei Stunden er¬
möglichen . Ein anderes Zentrumsmitglied kommt aus den von
seine , Partei cingereichten Gesetzentwurf zurück, den er für klare,
und exakter hält . Ein Regierungsvertreter spricht sich dagegen aus,
diesen Gesetzentwurf des Zentrums der Beratung zugrunde zu
leg « , . Darüber entspinnt sich eine längere Geschaftsorünung - de-
batte . Die Kommission cmigt sich dahin , daß die Einzelberatung
in 'einer noch 311 beschließenden Reihenfolge stattfinden 1° "- Dte.. . . _ tl  jji . r : „i. r»,te Sin Soi * MIflntilAlC-m einer mmj jju • «... .
Einzelberatung erstreckt sich zunächst an , die Frage der KlaMstzie-
rung . Ein Konservativer begründet den Antrag , in Städten von^ , . . -„ ritsnNSN. WLNN
rnehr ols 75 000 Einwvhnern zwei Arbeitsstunden zuzulasten , wenn
ein Drittel der Geschäftsinhaber es fordert, und den beschafngten
Handlungsgehilfen ein freier Nachmittag in der Woche von - Uhr
oit gewährt wird . Der A-itrag wird von jozialdemotrnti eher Seite
bekämpft Ein Pole tritt für den Gesetzentwurf des Zentrums cm.- . . . • ■* t. . . i . . . . . .. V\ s. „vui » ^ », 11m nTT VSI*12:

ozlM!Ein Lag der Soziatdemokrate, , und der Wirtschaftlichen Ber¬
einig,tilg auf völlige Svnntagsriihe wird mit 17 gegen 11 Stimmen
abgelehnt.

Mit dem Minister a. D . Aoki. der soeben in, 70 . Lebensfahre
in Tokio starb, ist wieder einer der bedeutendsten Staatsmänner
Japans aus dem Leben geschieden. Baron Schouzo -toki, der in
den sechziger Jahren auf deutschen. Universitäten studierte, war or« .
mal längere Zeit der Vertreter des Mikado am Berliner Hose. Be¬
reits 1874 wurde er zum Gesandten daselbst ernannt . Cv nuiflte. r r • I * 44t .1. . Cif! .!. « /TTi .»If i 1 n

Aloutag . den 9. März 1914
für sämtliche Militärpflichtigen der Gemeinden Auringen , Georgen-
born , heßloch , Igstadt , Kloppenheim , Medenbach , Raurod , Sonnen-
berg und Wiidfachf« ,.

Dienstag, den 10. Mär; 1914
für sämtliche Militärpflichtigen der Gemeinden Bierslodt , Brecken-
heim und Erbenheim.

Mittwoch , den 11. März 1914
für sämtliche Militärpflichtigen der,Gemeinde Rambach.

Außerdem findet an diesem Tage im Musterungsraume zu
Wiesbaden dick Verhandlung sämtlicher Rettamationen des Bezirts
und die Klassifikation der Lcmdwehrlcute , Reservisten , Ersatzreser-
visten und ausgebildeten Landsturnipslichtigen zweiten 'Aufgebots
der vorgenannten Gemeinden statt.

Das Geschäft beginnt in Hochheim um 9.15. in Biebrich um 9 Uhr
und in Wiesbaden um 8,30 Uhr vormittags , an, letzten Tage m
Wiesbaden jedoch erst um 9 Uhr.

Die Gestellungspflichtig « , haben sich an den betreffenden Tagen
in Hochheim um 8, in Biebrich und Wiesbaden um 7,30 Ahr Punkt-
lieft in den betr. Musierungsräumen zur Verlesung einzusinden.

Stöcke dürfen in den Musterungsraum nicht milgcbracht
werden . ,

Wegen des Verhaltens der Militärpflichtigen m, Musterungs¬
und Aushebungsgeschäft verweise ich auf meine Polizei -Aerord-
nung vom 28. August 1897 , J .-Rr . 1. M . 320, (Kreisblatt Nr . 103).

Unpünktliches Erscheinen.  Fehlen ohne genügenden
Entschuldigungsgrund , Entfernung während des Ge-
fchüfts ohne Erlaubnis  wird nach 8 2S Nr . 7 der Wehr¬
ordnung vom 22. November 1888 mit Geldstrafe bis zu 30 Mark
oder verhältnismäßiger Haft geahndet und kann außerdem vorzugs¬
weise Einstellung . Behandlung als unsi,- „ - , - cherer  Dienstpflichtiger,
sowie den Verlust etwaigen Anspruchs auf Befreiung oder Zuruck,
stellung vom Militärdienst aus Reklamationsgründen zur Folge
haben.

Wer durch Krankheit am Erscheinen im Musterungstermine
verhindert ist, hat rechtzeitig ein amtlich beglaubigtes ärztliches
Zeugnis einzureichen . Augenleidcnde Militärpflichtige , die in der
Reg <ll ein Glas tragen , haben dies auf alle Fälle mitzubringen und
bei der Untersuchung vorzuzsigs « .

Die Militärpfltchttgen der älteren Jahrgänge , die Im vorigen
Jahre oder früher gelost haben , haben ihre Losungsscheine mi«iu-
brinqen . Für verlorene Losungsscheine sind Duplikate gegen 50 I
Ausfertigungsgebühr rechtzeitig nachzusuchen.

Jeder Militärpflichtige darf sich im Musterungstermin stet-
willig zur Aushebung melden , ohne daß ihm hieraus ein besonderes
Recht auf dis Auswahl der Waffengattung oder des Truppenteils
erwächst.

Die Reklainationen werden sämtlich am
letzten Musterungstage eines jeden Bezirkes
verhandelt.

Dabei müssen die Angehörigen (Litern und Brüder über
16 Jahre ), wegen deren Erwerbsunfähigkeit die Zurückstellung refp.
Befreiung eines Erfahpflichfig « , beantrag » worden ist. zugegen
oder, im Falle sie durch Krankheit am persönlichen Erscheinen ver-
hindert sind, durch ein ärztliches Zeugnis entschuldigt sein, da sonst
keine Berücksichtigung stattfinden kann.

Ist ein solches Zeugnis von einem nichtamtlichen angestellten
Arzte ausgefertigt , so mutz es polizeilich beglaubigt fein.

Falls Ersatzpflichtige glauben , wegen Stottern . Kurzsichtigkeit.
Schwerhörigkeit . Epilepsie oder anderer nicht sichtbarer Gebrechen

zmn Militärdienst unbrauchbar zu fein , fo haben sie sich lofort bei
der betreffenden Gemeindebehörde zu melden , welche die ersvrder-
liehen Verhandlungen aufnehmen wird . Militärpflichtige , die an
Epilepsie leiden , haben außerdem auf eigene Koste,, drei glaubhafte
Zeugen hierfür im Termin vorzustellen . ,, , .

Jeder Militärpflichtige , sowie seine Angehörigen sind berechtigt,
spätestens im Musterungstermin ihre Aisträge durch Vorlegung
von Urkunden und Stellung von Zeugen und Sachverständigen zu
unterstützen. Die Urkunden müssen polizeilich veglauvigr
und gestempelt  sein.

Wiesbaden , den 12. Februar 1914 . \
Der Zivil -Vorsitzende

der Ersatz-Kommission des Landkreises Wiesbaden . -
von Heimburg.

Bekanntmachung.
Nachdem der Maschinenmeister Karl Siegfried als Sachver¬

ständiger für Blitzableiter -Anlagen ausgebildet und geprüft ift, i|tUMI’UIMCI Ul OUßMViUtvi fl *" - - - -.1 . "
derselbe befugt , das Amt als Sachverständiger auszuuben.

Die Besitzer von Blitzableiter -Anlagen werden auf die günstige
Gelegenheit aufmerksam gemocht, die ihnen jetzt geboten ,st, ihre
Anlagen prüfen zu lassen, durch einen am Platze vorhandenen
Sachverständigen und gegen mäßige Gebühren.

Gebührcntaris folgt hierunter . _
Anträge auf die Vornahme von Prüfungen sind schriftlich bei

dem Magistrate anzubringen.
Hochyeim a. M .. den ö. Februar 1914.

Der Magistrat . A r z b a chc r.
Gcmeindebeschluh.

Die Gebühren für Prüfling von Blitzableitern werden wie
folgt festgesetzt: , . _

1 Für alle Gebäude , die vom - Plane aus in einer Entfernung
von 1,5 Kilometer gelegen find

». Für die Prüfung des ersten Erdanschlusfes 2.— Jt
fc. Für Prüfung fedes weiteren Erdanschlusses aus dem¬

selben Grundstück l — ■!-
e . Für Prüfung der Luftleitung , für jede angeschivsfcne

Auffangvorrichtung , für welche die Prüfung verlangt
wird ‘ .50 . fl

2 Für außerhalb der oben genannten Entfernung , aber
innerkalb des Gemartungsgebictes vorzunehmcndo Prüfungen,
außer den Sätzen zu 1 eine Entsermmgsgebühr pr. Km. (Hin - und
Rückweg) . . —.50 <M

Außerhalb des Gemürkungsgebietes beträgt diese Gebühr das
doppelte ; auch muß die Genehmigung des Magistrats eingchott
werden . ^ , .

3. Wenn on gefährlichen Stellen , auf Turme,, . Dächern „ >id
freistehenden Kaminen oder bei Erdanschlüssen Arbeiler benötigt
werden , so hat diese der Auftraggeber aus seine Kosten zu ,tellc» .
ebenso die dazu nötigen Hllfsvorrichtungen , als wie Leitern , Ge¬
rüste u. dergl . ... .. .

4. Für schriftlich abzugcbende Gutachten über die Prutting
von Blitzableiter -Anlagen

Unter schriftlich abzugebenden Gutachten ist die Bescheinigung
der Prüfung nicht einbegriffen . Diese muß kostenfrei erteilt
werden

5. Für Prüfung von Kostenanschlägen pr. Stde.
äochheim a. M ., de» 19. Dezember 1913.

Der Magistrat.
(gcz .) A r z b ä ch e r

Der Stadtverordneten -Vorsteher.
(gez.) H u »i m c l.

1,50 Ji.

später Botschafter am deutschen Kaiserhofe . In der Zwischenzcir
—inift ' . . "wär er Minister des Auswärtigen in Japan und hatte sich als

solcher große Verdienste erworben.

Prinzessin Wilhelm von Baden f.
In Karlsruhe starb am Montag früh in, Alter von 73 Jahren

die seit längerer Zeit leidende Prinzessin Wilhelm van Baden , ge¬
borene Prinzessin Romanowski , Herzogin von Leuchtenberg . Sie
wurde als Tochter des Herzogs Maxin,ilian von Leuchtenberg , aus
dem Hause Beouharnais , und seiner Gemahlin , der Grohsurst '.n
Maria Rikolasewna , einer Tochter des Zaren Nikolaus 1., an,
16 Oktober 1841 in Petersburg geboren . Ihre Jugend verlebte sie
am Zarcnhose , wo die jiigendliche Prinzessin als der erklärte Lieb¬
ling ihrer Großmutter , der Kaiserin Charlotte , der Schwester Kaiser
Wilhelms L, eine besondere Stellung einnahm . Bismarck rühmte
ihr nach, daß sie die Honneurs a,n Zarenhose mit „der ihr eigenest
Grazie und Anmut" machte. An, 1l. Februar 1863 vermählte sie
n*, mif hi>m Bringen Wilbelm von Baden , dem iünacren Brudersich mit dem Prinzen Wilhelm von Baden , dem jüngeren Bruder
des Großherzogs Friedrich I . Ihr Gatte wurde 1870 bei Nuits
schwer verwundet , sic ließ cs sich nicht nehmen , ihn bis zu seiner
Genesung aufopfernd zu pflegen . In späteren Jahren war die
Prinzessin durch ihre Wohltätigkeit bekannt.

Karlsruhe.  Am Donnerstag , den 19. d. M . vormittags
findet in der Kapelle im Palais „Prinz Wilhelm " eine Trauerfetcr
für die verstorbene Prinzessin Wilhelm statt. — Blättermeldungen
zufolge soll 'bic Beisetzung der Prinzessin Wilhelm in der russischen
Kapelle in Baden -Baden erfolgen , die viele Jahre in dem Besitz
der Prinzessin gewesen und dann von ihr dem heiligen Sypod in
Petersburg geschenkt worden war , um den in Baden -Baden weilen¬
den Russen die Abhaltung des orthodoxen Gottesdienstes dauernd
zu gewährleisten.

Mecbltt in<trr Leitung
ües äruttchen Htrlefl«mr*f8sw«fm.

teueren Sache zu verhüten , war es geboten , das Präsidium anderen,
den Slnforderungen völlig gewachsenen Händen zu übertragen.
Mit herzlichem Dankgefühl für das mir aus allen Verbanden und
Vereinen in reichem Maße entgegengebrachte Vertrauen , lege ich
die Leitung des Kriegervereinswesens nieder . So lange nur Gott
das Leben läßt , wird es mir ein stolzes Bewußtsein bleiben , mit so

. vielen alten deutschen Soldaten in unwandelbarer Treue gewirkt
haben für Kaiser und Reich, für Fürst und Vaterland und ,m

die Wohlfahrt unserer Kameraden ! Mit aufrichtigem Danke hat
mich die Ernennung zmn Ehrenmitglicde des Vorstandes erfüllt,
die cs mir ermöglicht , auch ferner in den Interessen »es Kriegcr-
vereinswescns zu leben . — Der neue Präsiden !, Eieneial der In-
fonteric v Ploel ; teilt seinen Amtsantritt in einem Erlaß mit . m
dem es heißt : „Ich folge dem an mich ergangenen Rufe und über¬
nehme gleichzeitig gemäß 88 4 und 8 der Satzung des Knsshaufer-
Bundes und gemäß 8,20 der Satzung des Deutschen Slncgerbunöcs
die Obliegenheiten des Präsidenten dieser beiden Verbände . Die
durch das Vertrauen des Vorstandes erfolgte Wahl ehrt mich in
hohem Maße , sie führt mich in ein schönes aber verantwortungs-
reiches Amt . Meine Kräfte und mein Wirken gehören von nun an
der 5kriegervcrcinssache. Möge der gute Geist, der m unteren
Ariegervei einen herrscht, die aufrichtige , treue Llameradfchatt, die
die ehemaligen Soldaten aller deutschen Stämme umschließt,
der Gedanke der Opferbercitschaft „Alle für Einen — Einer für
Alle " sich immer weiter entwickeln und gute Frucht tragen auch
unter meiner Führung . Dies ist mein Hoffen und mein Wunsch.
Einmütig wollen wir aber wirken in, Sinne des monarchischen Ge¬
dankens . der Vaterlandsliebe , der Treue und Hingebung zu Kaiser
und Reich und dem angestammten Fürstenhause . Ich entbiete den
Krieaervereinen meinen kameradschaftlichen Gruß ." — Dem schei
denden Präsidenten überreichte der Geschästsführende Vorsitzende
des Deutschen Kriegerbimdes und des Preußischen Landes -Ktseger-
oerbandes eine Dankadresse.

.S 10/4 tDUfOe vDC| iinuuu . {J
sich ich„eil eine so angesehene gesell schasiitche Stellung zu iGmsen,
daß er sich mit einer vornehmen Deutschen, der Baron », von Rhade,
vermählen konnte. Ei wurde dam, „ och einmal Gesandixr flny

In der Leitung des Preußischen Landes -Kricgerverbandes , des
Deutftlfen Kriegerbundes und des Kyffhauser -Bundes der deutschen
Landes -Kriegeruerbände ist jetzt der bereits angekündigte Wechsel
eingetreten An Stelle des Generalobersten von L i n d e q n l st,
Generaladsutant des Kaisers , der aus Gesundheitsrücksichteu die Prä-
sidontschast niedergelegt hat , ist General der Infanterie v o I,
Ploel,  zum Präsidenten gewählt und von Sr . Mas . dem Kaiser
und König bestätigt worden . Der scheidende Generaloberst o. Linde-
guist verabschiedet sich mit herzlichen Worten . Er schreibt: Unab¬
weisbare Rücksichten auf meine Gesundheit sowie verminderte kör¬
perliche Leistungsfähigkeithaben mich davon überzeugen müssen,
daß ich den mir übertragenen Pflicht « , nicht mehr in vollem Maße
gerecht zu werden »ermochtc. Um eine Schädigung der uns allen

«

MMsÜmgr «.
Rciscdisposilionen des Kaisers . Am 3. Mürz reist der Kaiser

zur Vereidigung der Marinerekrutei , nach Wilhelmshaven . Unter¬
wegs nimmt er kurzen Aufenthalt in Oldenburg , uni dem Groß¬
herzog einen Bestich abzuftatten . Für den 6. und 7. März ist eine
Fahrt nach Helgoland zu Besichtigungszwecken geplant . Die Rück¬
fahrt erfolgt über Bremen , wo der Kaiser ln, Ratskeller auf Ein¬
ladung des Senats das Frühstück einniinnit.

Berlin . Der Reichstag hat am Dienstag als Beitrag des deut¬
schen Reiches zu den Kosten der Olympischen Spiele die Summe
von 46 OOO Mark als erste Rate bewilligt.

Das neue Aeichstnarine -Amt . Die obersten Maiiimbehatden
waren bisher an nicht weniger als zehn verschiedenen Stellen in

j m v

1 .;1



ucritit mttergebracht. Run t|i alle« an einer Äuzigen otclle »er.
einig! Das neue Reichsmanneam , ist eines der größten Dienst-
gebönde Deutschlands überhaupt . Die Gesamtfläche betragt mehr
als 2UÜCHI Quadratmeter , wovon über die Hälfte bebaut ist. Der
Gebäudeblock enthält insgesamt 1140 Räume . Elf Personen -Aus-
züge dienen dem Verkehr. Die Okesamtkosten für den Bau ein¬
schließlich Grnnderwerbs betrugen rund 11 Millionen Mark.

Berlin . Kantreadniiral von Bredow, der verdienstvolle Ma-
rinekommissar für den Kaiser Wilhelms-Kanal , ist nach längerem
Leiden in Kiel gestorben.

Berlin,  17 . Februar . Das Osfizierkorps des 3. Garde-
Ulanen-Regimenls in Potsdam , dem Prinz Wilhelm zu Wied bis
vor kurzem als Rittmeister und Chef der 5. Eskadron angehärte,
hatte gestern abend ein Abschiedssest für den scheidenden Regiments¬
kameraden veranstaltet . Nach Tisch weilte der Prinz noch kurze
Zeit unter der Mannschaft seiner Eskadron.

Neuwied, 16. Februar . Die albanische Deputation aus ver¬
schiedenen Teilen des Landes unier Führung Essad Paschas , welche
dem Prinzen Wilhelm zu Wied die Krone von Albanien anbieten
wird, wird am 19. Februar gegen l1lA Uhr vormittags im hiesigen
Schlosse empfangen werden. In einer Ansprache wird Essad Pascha
dem Prinzen die Krone darbicten . Der Fürst wird in französischer
Sprache antworten und die Krone annehmen.

Brüssel. Der Unfall, der den König traf , ereignete sich durch
das Ausbäumen seines Pferdes , das über einen Stein stolperte und
zu Fall kam. Der König, der von seinem Adjutanten begleitet
wurde, kam unter das Pferd zu liegen und hat außer einem Bruch
des Oberarmknochens Hautabschürfungen davongetragen . Sein
Zustand ist nicht' ernst. Der König ist fieberfrei. Ein Bulletin
besagt, daß der König außer einem schiefen Bruck) des linken
Arniknochens eine Mnskekzerrung am rechten Knie davongetragen
hat . Der Arni wurde heute vormittag eingerichtet. Der Allge-
meinzustand ist sehr befriedigend.

Brüssel. Der Kammer ist ein Gesetzentwurf zugcgangen, der
das zwischen dem Staat und den Töchtern Leopolds kl . getrosfenc
Abkommen billigt und den Nachlaßprozcß beendigt. Die Prinzes¬
sinnen erhalten je 5 1/,  Millionen Francs und verzichten auf weitere
Ansprüche.

Nachrichten aus Hochheimn. Umgebung.
hochheini.

* Nach einer genau fünfwöchigen Pause konnte gestern der
Verkehr bei der hiesigen Mainsähre mit Nachen wieder aufge-
noinmen werden. Die Arbeiter der Opelwerke sowie der Brücken¬
bau-Gesellschaft Gustavsburg , welche einige Tage einen größeren
Umweg nehmen muhten , um zu ihren Arbeitsstätten zu gelangen,
können jetzt wieder hier am Mainuser ubergesetzt werden. Gestern
gingen die ersten zwei leeren Schisse zu Tal . Das Ayfbauen der
Wehre dürfte vor Ende der Woche nicht zu erwarten sein. Mit
dem Fuhrwerkooerkehr über den Main , über die fliegend« Brücke,
ist somit auch nicht eher zu rechnen.

' Als am Montag abend nach zehn Uhr ein Arbeiter der Dia-
mant -Steingut -Werke auf dem Nachhausewege war , wurden in
der Nähe des Hosgutes Falkenberg zwei Schüsse nach dernselbe»
abgegeben, ohne ihn jedoch zu trcssen. Es soll, wie man hört, dies
nicht der erste derartige Fall in der dortigen biegend sein.

5 Der Gesangverein „Konkordia" hält seinen diesjährigen
Maskenball wie alljährlich am Fastnachtmontag im Saalbau „Zur
Krone ab. (Siehe Anzeige.)

* Keine Erhöhung der Bezirksabgabe.  In den
Eiat des Bezirksoerbandes des Regierungsbezirks Wiesbaden für
1914, der dem 48. Kommunallandtag in feiner am 20. April d. Js.
beginnenden Tagung zur Genehmigung vorgelegt ivird, sind wie
im vergangenen Jahre und in den Jahren 1911 und 1912 wieder
7» Prozent des Stcuereinnahmesolls als Bezirksabgabe einge¬
stellt. Eine Erhöhung findet demnach nicht statt.

5kr i e g e r - B e r b a n b des Regierungsbezirks Wiesbaden.
Die diesmonatkiche Borstandssitzung fand am 11. d. Mts . unter
dem Vorsitze des Herrn Oberst u. D. von Decken im Hotel Berg
statt. Bon den auswärtigen Verbänden waren vertreten Frank¬
furt a. M ., Obcrtaunus und Wiesbaden -Land . Angemeldet habe»Si) die Vereine Niederreifenberg(Kreis Usingen),Kirberg(Kreisberwestenvald ), Verein ehenial. Bambergcr Ulanen Frankfurt
a. M und Marineverein 5)öchst a. M . Als Termin für den Ab¬
geordnetentag 1914 in Eltville ist der 24. Mai in Aussicht genom-
men, falls der Kreisocrband Rheingau keine Einwendungen gegen
diesen Zeitpunkt zu machen hat . Die Lebensoersicherungsanstalt
und Sterbetassc des Bundes hat in einzelnen Provinzen Geschäfts¬
stellen eingerichtet. Für die Regierungsbezirke Wiesbaden , Kassel,
Eoblenz und Trier ist eine solche Geschäftsstelle in Frankfurt a. M.,
Zcilpalast, eingerichtet, die Hern , Oberleutnant a. D. Kalbe unter¬
steht. Auf verschiedene Anfragen Hai der Deutsche Kriegerbund
mitgeteilt , daß infolge der Beitragserhöhung ab 1. Januar 1914
für Unterftützungszwecke34 Pfg . pro Kopf verwendet werden. Die
Erhöhung soll dauptsächlich dazu dienen, daß beim Einzel-Unler-
slützungswesen der Schwerpunkt darauf gelegt wird, daß in beson¬
ders dringenden Fällen wirtliche und durchgreifende Hilfe gebracht
werden kann. Die Bercinsvorstände werden gebeten, das Unter-
stützongswesen in diesem Sinne zu handhaben . Die Aennittlung
der Gestellung der Trauermusik seitens der Truppenteile für »er-

CMdttsder Sckek».
Original -Roman von Ludwig  B l ü in d c.

(Schluß.) (Nachdruck verboten.)
Sie schaute ihn an wie einen Menschen, der tiefste Verachtung

verdient, aber gleich daraus traf ihn auch schon wieder ein warmer
Strahl voll vergebender Liebe aus ihren sanften blauen Augen
und mit fester Stimme antwortete sie: Es war inein Vater . Nur
er yatte ein Recht dazu.

Und Deine Photographie , die in des Junkers Zinmier stand,
gabst Du ihm auch nicht?

Nein, ich weiß nichts von der Photographie . Besitzt er sie,
so hat er sie sich gelaust.

O Agnes, kannst Du mir vergeben? Süßes , liebes Mädck)en,
wie habe ich an Dir gesündigt! Meine Nerven waren so erregt,
vergib mir!

Und sie wehrte ihm nicht, daß er ihre bebende Gestalt an sich
zog und ihr Antlitz mit glühenden Küssen bedeckte, viel inniger
noch als in der schönsten Stunde ihres Lebens, als er ihr seine
Liebe bekannt.

Sie hatten einander wieder.
Als Rokand ausgestanden war , da trat Erwin ihm jubelnd

entgegen, umarmte ihn, beglückwünschteihn und bat ihn um sei¬
nen väterlichen Segen.

Der Biedermann wußte nicht, wie ihm geschah, wo ihm der
Kops stand, sah bald den jungen Freund , bald Agnes an und ver¬
goß Helle Freudentrnnen , während er ihre Hände ineinander
legte, und mit weicher Stimme ausstieß : Werdet glücklich, Kinder!
Es hat sich alles gewandt . Wir wollen freudigen 5)erzens Weih¬
nachten feiern. Gott segne Euch und sei mit Euch!

Unter dem strahlenden Chrisibaum fand Erwin denn auch,
was die Frau Oberst ihm geschenkt. 'Außer einem überaus herz¬
lichen Brief , in deni sie ihn wegen der Schuld ihres Sohnes , durch
die er uuschuidig verdächtigt morden war . um Verzeihung bckt,
waren eine sehr wertvolle Etutzuhr und verschiedene kostbare
Kleinigkeiten als äußere Entschädigung für ihn bestimnit. Was
ihn aber von allen Geschenken der gütige» Frau Oberst am meisten
freute, war die ihm im Brief ebenfalls eröffnete Aussicht auf eine
gut besoldete Stellung in ihren Diensten, die es ihm ermöglichte,
seine holde Braut nack) kurzer Zeit als Gattin zum Altar zu führen.

Ja , eine frohere Weihnacht als die diesjährige war in Wald¬
wiese niemals zuvor gefeiert worden. — — —

Die Frau Oberst von Schultental hatte fröhliche Kinder armer
Leute unter dein Weihnachtsbaum um sich geschart und empfand
in ihrer Mitte am heilige» Abend den Schmerz um deu verlorenen
Sohn weniger bitier.

UotLcrte Veteranen hak durch dir Krciovcrdcmdr zu erfolgen. Die
Vereine werden aus die Parole vom 4. Februar o. Js ., betreffend
die Bestimmungen über Bcannagung kostenfreier Badekuren für
Veteranen hingewiesen und ihnen die Bestimmunge-n gegebenen¬
falls zur Nachnchtimg empfohlen.
Biebrich.

i * K lein  e ii r sa che n — g i o h e W i r ku n g e n. Dieses
Sprichwort kann man auf die R e h b o ck- G «schichte-  anwenden,
die sich anfangs Februar hier zugetragen hat . Die Sache war so:
Auf der Rettbergsau hält der Jagdpächter Herr Kommerzienrat
Bartling , stets einen Stamm Rehe; mal mehr, mal weniger . Zur
Zeit sind es drei Stück und zwar ein Bock und zwei Ricken. Nnn
fand an jenem Tage auf der Reltbergsan eine Jagd auf Fasanen
statt, von denen die Waldlingen der Aue einen gut ĝehegten Be¬
stand ausweisen. Durch das fortgesetzte Knallen der Schüfst waren
die Rehe aufgescheuchtund nervös geworden. Eine der Ricken
sprang drüben nach der Mainzer Seite in den Rhein und schivannn
ans jenseitige Ufer. Dort waren aber gerade eine Anzahl Schlitt¬
schuhläufer auf dem Eise, die sofort Jagd auf das Tier machten, das
in seiner Angst abermals in den Rhein sprang und nack) der Au
zurückschwamm. Bon dort her hörte rnan bei der Ankunst des Rehes
weitere Flintenschüsse: es konnte also nicht anders sein: das Reh
war niedergestreckt worden . Gesehen hatte das zwar Niemand , aber
mit ein Bihck)en Phantasie ließ sich das so zusammenreimen. Die
Sache kam einem Mainzer Berichterstatter zu Ohren, der sie nach
der ihni gewordenen Erzählung in die Zeitung brachte. Nun ist
aber jejst Schonzeit für Rehe — und das Auge des Gesetzes wacht!
Dem .Hessischen Jagdschutz-Klub kam diese Mär ebenfalls vor Augen
und er veranlaßte die Staatsanwalt zum Einschreiten. Es foigten
also eine Reihe Ermittelungen , Vernehmungen usw. Diese ergaben
aber , daß die ganze Schießgeschichlesich wie vorstehend geschildert
verhielt und Aehntichkeithat mit dem bekannten Hornberger Schie¬
ßen. An jenem Tage war auch in Biebrich ein Reh, das auf deni
Rhein daher geschwommenkam. aufgefangen und im Nachen wieder
nach der Au gebracht worden . Es handelte sich um die zweite Ricke,
die nach der Biedricher Seite hin vor den Schüssen der Fasanen¬
jäger geflüchtet war und sein Heil km Wasser gesucht hatte. Wie
gesagt, war dies eine Ricke, aber kein Bock, wie ein in der Naturge-
fcklichte anscheinend schlecht beschlagener Augenzeuge behauptet halte.
Der Bock hatte den Mut besessen, sich nicht einschüchtern zu lassen,
sondern war auf der 'Au verblieben. Das Reh-Trio ist also noch am
Leben und haust jetzt friedlich auf der Au weiter, sodaß die Mainzer
Staatsanwaltschaft die Akten über den Fall schließen kann.

Wiesbaden. Am vorigen Freitag enünö sich im Postwagen
eines Personenzuges von Wiesbaden nach Frankfurt ein in einem
kleinen Paket befindlicher Revolver . Die Kugel flog knapp an dem
diensttuenden Beamten vorbei. Bei der spateren Untersuchung
stellte sich heraus , daß der Revolver mit noch vier scharfen Pa¬
tronen geladen war . Dem Absender wird seine Leichtfertigkelt
schlecht bekommen.

— Der Intendant der Königlichen Schauspiele in Wiesbaden,
Kammerherr o. Mutzenbscher, ist nach einer mehrwöchigen Er¬
holungsreise aus dem Süden zurückgekehrt und hat die Dienftge-
schüste wieder übernommen.

— Die 68 Jahre alte Strickerin Eleonore Wolf stürzte im
Haust Ncugasse 22 von der Treppe und zog sick, einen linken
Unlerarmbruch zu. der ihre Verbringung ins Städtische Kranken¬
haus nötig machte.

— Verschiedene hiesige Geschäftsleute erhielten in den letzten
Tagen von einer Hamburger Kolonlalwaren -Engros -Firma Püst-
aufttäge über angebliche Restforderungen zur Einlösung über¬
mittelt. Es handelte sich meist um Beträge von 30 bis 50 -kt. An¬
fragen bei der Hamburger Firma ergaben, daß diese nicht die Ad-
stnoeriri war . Es handelt sich also um einen Schwindel.

wc. Gestern abend brach in dem hiesigen Hauptbahnhos ein
Kaminbrand aus . Die Feuerwehr wurde sofort alarmiert und
hatte vi  Stunde za tun , um den Brand zu löschen.

wn. Der Bezirksausschuß verwarf heute eine Berufung des
Polizei -Präsidenten wider ein Urteil des Stadtausschufses, durch
welches dem Eigentümer des Hotels „Wilhelma ", Gustav Häjfner,
gestattet worden war , dis abends 10 Uhr in einem Teil seines
Vorgartens an der SonnenbergerstrcM 2 an die 5)vtek-Gäste Spei¬
sen und Getränke abzugeben.

Lchierstein. Die Genieindevertretung beschloß in ihrer Sitzung
am Montag gelegentlich der Etatsberatung die Erhöhung des Zu¬
schlags zur Einkommensteuer um 10 Proz ., und zwar von 130 aus
140 Proz . Der Abschluß des Beitrages mit der LLasserbauver-
waltung über die Pachtung eines Teiles der Rettbergsau zwecks
Anlegung eines Strandbades wurde genehmigt.

Eltville. Das Bauprojekt des Königl. Lehrerinnenseminars
ist in ein neues Stadium getreten : Die preußische Staatsregierung
fordert von der Stadt Eltville de» Bau des Seminargebäudes aus
eigene Rechnung. Der Staat will die Bausumme von 500 000 M
gegen eine billige Verzinsung von 2—3 Prozent leihen. Früher
verlangte die Regierung nur die kostenlose Erstellung eines Bau¬
platzes, welchem Verlangen man bereitwilligst nachkam. Das
Gelände kostete die Stadt rund 50000 -il. Run schaute man schon
seit Jahren dem Beginne des Baues entgegen. In der letzten
Stadtverordnetensitzung hat man das Berlangen der Regierung
abgelehnt und den Magistrat beauftragt , den Herrn Minister auf
die s. Z . gemachten Versprechungen hinzuweisen.

Fräulein Agathe war zum ersten Male aufgestanden und fühlte
sich heute als glückliche Braut , denn Doktor Kotau hatte »m ihre
Hand geworben . So wurde das Christfest auch für sie zu einem
besonders freudigen in diesem Jahr.

Fern der Heimat aber quälte zu dieser Stunde das böse Ge¬
wissen einen Verbannten , dem kein Ehriftbaum strahlte . Vielleicht
bereute er seine Schuld von 5)erzen und verwünschte sein oerkore-
nes Lebe», vielleicht schuf der heutige Abend einen neuen Men¬
schen aus Udo von Schultental.

In feiner .Heimat erhielt man erst viele Jahre später die
Kunde, daß er in Indien arm und elend gestorben wäre.

-Ende . —
. . -

Dar letzte Mort.
Roman von I , I v b st.

(Nachdruck verboten.)
1.

Die Fränze Heyrothist wieder da.
Was , die Fränze ? Mit oder ohne Millionen?
Natürlich mit. Sie hat sich doch nicht in den alten Stephcmy

verliebt, sondern in seine Millionen.
Hat die ein Glück bei der Spekulation entwickelt! In vier

Jahren Witwe . Das Trauerjahr hat sie fast hinter sich, und nun
wird sie, wie ich sie kenne, schon lebendig iverden.

Aber daß sie sich gerade als ersten Sck)auplatz ihres Wieder¬
auftretens auf der Lebensbühne unser Städtchen aussucht, ist mir
unbegreiflich.

Mir nicht. On revient toujours L ses Premiers ninours.
Sic wollen doch nichi sagen, daß einer von uns der Köder ist,

nach dem der Goldfisch Ausschau hält?
Eben das , mein lieber Hintze. Alte Liebe rostet nicht, sagt ein

deutsches Sprichwort , und die Fränze darf sich jetzt den Luxus
eines armen Mannes , den sie leidenschästlichliebt, erlauben.

Und wer ist der Glückliche?
5)avptmann Güntsch blickte un> sich, ob auch kein Lauscher in

der Nähe war , dann sagte er leise: Unser Jost!
Was , Jost von Rivbeck? ries Hauptmom , Hintze.
Pst ! — Vorsicht! In einem solchen Nest 1-aben Tische und

Stühle Ohren.
Erzählen Sie , bitte, n»an mutz doch vorbereitet sein.
Ick) weiß alles von meiner Frau . Was das andere Geschlecht

für eine feine Witterung i» solchen Dingen hat/ das ist gar nicht
zu sagen.

Nun begreise ich. Eifersucht schärst die Augen. *

chiicvhetm Die Poltzeiverumltung in Griesheim «. M faf
dem Vorstand des Arbeitcrturnvereins sowohl wie dem des Ar¬
beiter-Sänger - und dem des Ärbeiter -Radfabrervereins mitgeteilt,
daß die sragtichen Vereine, „da sie auch die polilische Erziehung
ihrer Mitglieder itri Auge hcchen", auf Grund des Rcichsvereins-
gesetzes als politische Vereins anzusprechen seien.

Ircmksurk. Bor einigen Tagen war vom Amtsgericht Groß -,
gerau mitgeleiit worden, daß ein Unbekannter in Nauheim einen
ialschen Tausendmarkschein in Verkehr gebracht habe. Wie die
Reichsbankstelle Darmstadt mitteilt , ist ihr die Banknote , die etwas
länger und breiter war als gewöhnlich, von der Staatsanwaltschaft
vorgelegt und von ihr als echt befunden worden.

Bcm Unkermain. Die Eisgefahr ist glücklich beseitigt. Seit
Sanistag treibt das Mgtneis in gewaltigen Blöcken ab, sodaß jetzt
die Fahrrinne des Flusses frei ist. Ganz vom Eise befreit ist der
Main noch nichr. Aus seiner linken Seire vor, Rüsseksheim bis
gegenüber Kostheim wird er noch von einer mehrere Meter brei¬
ten Decke in eisigen Banden gehalten, die infolge der lauen Früh-
lingsiust allmählich jedoch abbxöckelnund verschwinden wird . In
acht Tagen dürfte die Schiffahrt wieder ausgenommen werden.
Aus dem Obermain hat sie Montag bereits begonnen. Die Fischer
sind nach einer mehrwöchigen Ruhepause Montag bei Hochheim
und Flörsheim ihrer Beschäftigung wieder nächgegangen. Der
Zug war besser, als sie crhosst hatten . Auch die Wasservögel, die
während der „Eiszeit " verschwunden ivaren , sind zurückgekehrt.
Besonders Möven sind zahlreich aus dem nun wieder offenen
Maine eingetrossen.

Don der Lahn. Im Laufe der letzten Woche ist das Eis der
Lahn auf der ganzen Strecke vollständig verschwunden.

Merk!m (kr ««grgrxL
Mainz . Zu den beunruhigenden Nachrichten über angebliche

gefährliche Erscheinungen am Mainzer Dom erfährt das „Mainzer
Journal ", daß die Sprünge , die hier gemeint sein können, schon
nahezu 200 Jahre alt sind. Daß sie das Bauwerk in keine Ge¬
fahr bringen , geht aus dem Umstand hervor , daß es sich bei den
jetzt im Gange bcsindlichen Ausbesserungsarbeiten keinesfalls um
diese Risse handelt. Für das Publikum liegt kein Grund zur Be-
unrichigung vor.

Mainz . Der Fastncrchtsmontags-Zug nach der Grundidee „Aus
der närrischen Kinderstube" wird eine Reihe witz- und humorrckcher
Gnippen dringen . Unter den am Montag in der weiteren Be¬
sprechung vorliegenden reichen Schau farbiger Skizzen fand sick)
eine ganze Anzahl origineller , witziger Entwürfe . Es seien u . «.
nur genannt : „Der Preiße - oder beese Buwedag ", „Madame La
France " (Zweikindersystem), „Balkan Butzemann", die „Spitzen
der Behörden ", das „vernagelte Schloß" in den verschiedenen
Bariattonen , „Mainzer Kindergärtnerei ", „Tiroler Bauernschreck",
der Wehrbeitrag : der deutsche Michel als Nußknacker, Sieg der
Narrheit über das Philistertum , „Engeireine Wackescher", Was
bringt uns Köln? Was bringt uns Berlin ?, Puppensee, „Tango"
(lköenn mich bei uns ist Manko, Wir tanzen dock) noch Tango !). Die
Komiteeniitglleder sollen als Babys mkt Riesenschnullern m,SM'
rüstet in eineni von der mit der Narrenkappe geschmückten Mv-
guntia geschobenen großen Kinderwagen kommen. Diese Riesen-
Ehestandsiotonwlioe soft von Ainmen. die große Flaschen ..sterili¬
sierter Komitcemilch" tragen , flankiert werden.

— Die Stadt Mainz beabsichtigt, im 5)crbste 1914 eine Aus¬
stellung^für 5>aus , Herd und Gurten zu veranstaite».

— lieber die Verteilung der Kosten zur Wiederherstellung des
Schlosses soll in der nächsten Siadtverordneienoerscunmlunn ver¬
handelt werden. Nach der, früher getroffenen Vereinbarungen
sollten die Kosten der Wiederherstellung in der Weise verteilt wer--
den, daß aus das Reich und den Hessischen Slaat je ein Viertel rmd
aus die Stadt Mainz die Hälfte der aus 1200000 -<kt geschätzten
Gesamtkosten entfielen. Wie sich ans den für die Vorarbeiten und
die drei ersten Bauperioden verausgabten bezw. dewilliaten Be¬
träge und aus dem Koslenanschlag für die vierte Banperivde er¬
gibt, werden die Gesamtkosten vorbehaltlich späterer Abreck),,-nur
rimd 1 505 600 -kl betragen. Das Deutsche Reich und der Hessi'sck»«
Staat  haben seinerzeit Beträge von je 300000 .kl, zusammen
600 000 -kl, zu den Kosten der Wiederherstellung zugesagt. Hier¬
von stehen nach Abzug der bereits bezahlten 497 000 Jl  noch
103 000 -kl zur Verfügung . Mithin müßte das Reich und 5>efw
um Bewilligung eilies weiteren Betrags von zusammen 255 800 -kl.
weniger 103 000 -kl. also 152 800 -kl oder von je 76 400 -kl ange¬
gangen werden.

Heidesheim. In der Nähe der Blockstation Weilerwald wurde
am Sonntag morgen auf dem Schienengleio die Leich« eines unbe¬
kannten Mannes gefunden. Der Köpf war voin Rumps getrennt,
sodaß Selbstmord vorliegt.Sekdcshcim. Der junge Mann, welchem bei Heidesheim auf

chienen der Kopf abgefahren wurde. ist der aus Danzig ge-
bürlige, in der Zementfabnk Budenheim beschäftigte 21jährige Ar¬
beiter 5)ausmann . Mittellosigkeit scheint ihn znm Selbstmord ge¬
trieben zu haben.

Hauau . Rach Unterschlagung amtlicher Gelder und Verübung
von Bücherfülschungen ist der Regierungssuprrnumcrar Karl
vchneider aus Wetter bei Marburg spurlos von hier verschwunden.

Hanau . Zu den Jnsluenza -Erkrankungen beim 1. Bataillon
des 3. Eisenbahn-Regiments kam, mitgete,tt werden, daß au.

HS «!
Die war in diesem Falle ganz ausgeschlossen, erwiderte Haupt-

inann Güntsch abweisend. Für n,ich kommt keine Fränze Heyroth
in Betracht.

Ja . Sie verstiegen sich natürlich höher, oder vielmehr gm
höchsten, rief Hintze «chend. Wer un, di« Tochter des Höchstkom-
mandierenden wirbt — in diesem Falle unseres damaligen Köm.
mandeurs Major uon Gronau — der darf für ein schlichtes Justiz,
ratstöchterchen. und wenn sie auch noch so schön ist, kein 'Auge ha-
den. Und chr Sie ganz unsinnig verliebt in das reizende Aenn-
che» - Doch, ich bitte um Verzeihung, meine unglückliche Liebe
zu Ihrer Frau , die einzige, die ich mir in uieinem bisherigen Le¬
ben gestattet habe, läßt mich zu vertraulich werde».

Hauptmann Güntsch.lachte jetzt auch herzlich aus, denn es war
stadtbekannt, daß sein Freund Hinge seine kleine Frau onbetete,
wenn auch ganz hoffnungslos.

Sogen Sie nur ganz ruhig „Aemichen", ich erlaube es Ihnen,
wenn wir unter vier Augen find.

Wie er dasttzt, der Glückspelz, der das große Los gezogen hat
und von seinem Segen großmütig abgibt an die. die hungrig da¬
beisitzen. Sie werden es dereinst zu verantworten !)abe », wenn
die Linie Hintze ausstirbt . Sie und die kleine Frau Aenne.

Schade um Ihren schönen Namen.
Ja spotten Sie nur . Güntsch. noch sichlen Sie sich so sicher in

Ihrem Besitz. Frau Aenne sitzt jetzt „ och kies in der Kinderstube
drin , aber ich denke. Sie lassen es bei der Drehzahl bewenden.
Denn mm muß meine liebe Freundin auch mal was vom Leben
haben : ohne mich würden Sie allein schon jetzt nicht mehr mit den
dreien fertig!

Oho!
Nein , nicht Oho! Es ist so, und Saß es solche schwache Eltern

gibt, ist gut, denn sonst hätte ein arnier JuiiggeseUeuonkel wie ich,
keine Entschuldigung dafür , daß er so oft zlim Besuch kommt.

Wissen Sie , was meine Frau noch gestern gesagt hat, Hinge?
Nun?
Wenn meine Buben und ich ihn nicht so schlecht entbehren

können, so würde ich ihn verheiraten : Hintze ist der geborene Ehe-
mann. ^

Ick) und heiraten ! Das ist bei mir völlig aussichtslos.
Warum denn?
Erstens ,bin ich arm und könnte nur zum Beispiel den Luxus

einer Frau nicht gestatten, und dann — ich verliebe »sich nur in
das , was schön ist —

Na . da hätten wir also gleich den richtigen Nachfotger fiic den
verstorlrenen Stepbany gen,„den.

Was ? Ick) und die Fränze ? Sind Sie bei Sinnen , Güntsch?
Da der andere sie doch nicht will!
War der Ribbeck? frag !« Hintze leise:



ffflhmlmi Cl Cülbuictt gchyg» .jeschricbrki twtBcrt finii. Die Besse,
rung auch der übrigen Kranken schreitet gut vorwärts . Boraus-
sichuich können auch heute wieder einige aus dem .. azareii entlasse»
werden. , .

Ossenbach. Auf einer überschwemmt gewesenen Weese bei
Bürgel wurde unter de,» zusamnumschmelzenden Eise die Leiche
einer Frau , die anscheinend dem Arbeiterstand angehört , gesunden.
Allein Anschein, ist die Leiche durch den starken Eisgang aus die
Wiese getrieben worden. Der Trauring ist mit den Anfangsbuch¬
staben A. St . gezeichnet.

Bieber Ifibefnöswer Minzrrsgfgrn
enthält die Köln. Ztg . den solgenden Artikel:

Aus den beiden .hauptgebieten des rheinischen Weinbaus , dem
Rheinaau nud Rheinhessen, liegen jetzt die amtlichen Zusammen¬
stellungen über die Ernten des Jahres 1913 vor. Während das
Großhsrzogtum Hessen (Rheinhessen und das zahlenmäßig kaum m
Betracht kommende Gebiet der Provinz Starkenburg ) verhältnis¬
mäßig aut abqeschnittcn hat — 20Ü 898 Hektoliter Ertrag im Wert
von 9 340 304 Mark gegen den Durchschnitt der Jahre 1912 bis
1911 von 278 726 Hektoliter und 11 803 735 Mark — ist das Ergeb¬
nis für den Rheingau geradezu niederschmetternd: seit 50 Jahren
tDar die Ernte nicht so gering wie im vorigen Inhr , und matt mutz
schon um 84 Jahre zurückgehen, um eine kleinere Erntemenge zu
inden. Damals , 1830, gab es im ganzen Rheingau nebst den übri¬

gen, aber belaiigloscn Weinbezlrken des Regierungsbezirks Wies¬
baden 2700 Hektoliter schiert,len Wein, 1854 waren es 9516 Hekto-
liter mittelmäßiger bis schlechter Wein, und 1913 smd 9281 )̂ekto-
liter Wein geherbstet worden, dessen Güte zwischen Mittel und ge¬
ring steht, in einigen Fällen besriedigend und ganz selten gut ist.
Was das heißt, kann der Nichtsachmann nur an einem Vergleich
mit anderen Jahrgängen und ihren
Parodeziffern der Weinjahre 1834 mit 106 SW oder 1846 m,t
117 000 oder gar 1868 mit 129 485 Hektoliter Wem, dessen Be-
schassenheit die amtliche Statistik mit sehr gut bezeichnet braucht
dabei aar nicht weiter gesprochen zu werden : es genügt, die Jahre
1893 mit 56 235 .Hektoiiter sehr gutem Wein, 1904 mit 77 855 gutem
und 1905 mit 94 591 gutem bis mittelmäßigem Wem zu nennen,
und dazu noch das Jahr 1911, dessen Erntemenge von 64 061 Hekto¬
liter nickt übermäßig groß war , wofür aber die Beschaffenheit mit
ehr gut verzeichnet ist. Und der vielgescholtene1912er hat sichd och

soweit herm.sgen.acht, daß er noch unter m'Uettnäßig bis schleck,
eingestellt werden konnte, auch die Menge (58015 .Hektoliter) ist
noch recht befriedigend. War also das Jahr 1912 für den Rhein¬
gauer Winzer , »amcnlllch nach 1911, noch SU ertragen , ^ »ft bic
letzte Mißernte für viele von den traurigsten wirtschaftlichen folgen.
Denn man darf über dem Lärm des „Äometenweins ' und den
Preisen , blc für ihn bezahlt wurden , nicht vergesset, daß die Jahre
1906 bis 1910 geringe Erntemengen und mittelmäßige bis schlechte
Weine gebracht hatten , und daß in jene Jahre die schweren Schadi-
guligen des Rheingauer Winzerstandes durch die Fehlschlage der
genossenschaftlichenGründungen fallen. Die staatliche Hilfe hatte
nur einen Teilerfolg, und null) .dieser beschränkte sich naturgemäß
nur auf die Linderung der schlimmsten Not , um den vollständigen
wirtschaftlichen Zusammenbruch unzähliger kleiner Wlnzersamilien
zu verhindern . _

Neben den allgemeinen wirtschaftlichen Nöten und der Sorge
um die Witterung wird aber der Rheingauer Winzer besonders von
den Rebschädlingen aller Arten geplagt ; im Jahre 1913 z. B . war
es (nach Pros . Dr . Ltzstner in Geisenheim) an erster Stelle die
Stielsäule , der dann an zweiter Stelle der Heu- und Sauerwurm
und zuletzt die Peronospvra folgten, die sich zu dem schlechten
Wetter gesellten. Einzelne Rheingaugemarkungen wurden daneben
stark von der Reblaus verseucht. Bet all dem ist es ein Wunder,
daß der Rheingauer seine Hoffnungsfreudigkeit behalt, und letzt
schon m.f 1914 und auf die Regierung in Berlin hofft, wohin nach
den Worten des Direktors der Königlichen Domänen . Geh. Regie-
runasrats Ezeh, auf der Versammlung des Rheingauer Weinbau-
vereiiis „viele Wege" sichren. Dort nahm man denn aud> in der
Erwartung , daß, .die Regierung auch jetzt wieder helfen werde, em.
stimmig eine Entschließung an , in der dankbar von der Absicht des
Landwirtschnftsminifters Kenntnis genommen wurde, wieder
größere Stagtsmitkcl zur gemeinschastlichenBekämpfung des Heu-
und Saucrwurnis zur Verfügung stellen zu wollen, und wieder ge¬
beten wird, in der geschlossenen, 200 Hektar umfassenden Hochheimer
Gemarkung einheitliche Versuche mit erfolgversprechenden Mitte n
auf Staats losten auszuführen . Was diese Mittel betnsft , so besaht
zurzeit ein Ucberangebot an Verfahren und Geheimmitteln zur Be¬
kämpfung d«L Schädlinge. Im Vordergrund steht augenblicklich das
Nikotin in verschiedenen Anwendungsformell . Erfolge find damit
im letzten Jahr sowohl in Rheinhessen wie auch in den Rheingauer
Gemarkuiigei, Hochheim und Rüdesheim erzielt worden. Wer Ab¬
schließendes läßt sich noch nicht sagen: so steht zum Beispiel die
königliche Domäne vorerst noch aus einem ablehnenden Standpunkt,
weil sie die Möglichkeit einer Beeinflussung des Ge,chmacks noch
nicht für ausgeschlossen hält . Die königliche Domäne, die in 13
Jahreil 150 202 Mark für Schädlinasbekämpsung ausgegeben aber
dabei in den letzten zehn Jahren 1048 000 Mark Gewinn erzielt hat
verwendet jetzt Golazin. ein Mittel , das so unschädlich sein soll, daß
ein Besucher der erwähnten Versaiiniilung es wage» konnte, ein
Glas davon auszutrinken . Neben diesen und andercil Mitteln , w.e
Schmierseife, Schweselkohlcnstosf, Kochelln und (gegen die Perono-
spora) Kupferkalkbrühc. sind im letzten Jahr im Rhelngau noch eine
Reihe Verfahren gegen die Heu- und Saucrwurnrplage versucht

und teilweise auch als gut besungen worden, so das Ettchüüen «tt
Trauben mit Papierdüten , das Ausbürsten der Gescheineu. n. mehr.
Neben allen diesen Fragen spielt die Art der Reblaiisbekiiinpsi:ng
durch die uehorolicheu OrWue eine große Rolle. Hier stehen be¬
kanntlich schon lange die Behörden und beamteten Fachleute, die
eine dmchgrelsende Ausrottung in den verseuchten Gebieten sür un¬
erläßlich halten , init weiten Kreisen der Winzer in Widerstreit, denn
diese sind der Meinung , daß hier mehr geschadet als genutzt werde.
Nachdem schon im vorigen Jahre in Bingen die Fragen vor einem
Kreis von Fachleuten aris den, preußischen und dem hessischen
Weinbaugebiet des Rheins besprochen worden sind, wird demnächst
eine außerordentliche Versammlung des Rheingauer Weinbauver-
eins wiederunl dazu Stellung nel)meii.

Recht wichtig ist endlich auch die Frage , ob dem Winzer ange¬
sichts seiner so häufig nüßlichen Lage der liebergang zu einer ge¬
mischten Kultur . Wein- und Ackerbau, angeraten werden soll. In
der mehrfach erwähnten Bersmnmlung sprach sich der Vorsitzende,
Weingutsbcsitzer Buraeff (Geisenheim), ous Anlaß der angeregten
Aufteilung der Kgl. Domäne Neuhof dazu entschieden ablehnend
aus , da vor allen Dingen, selbst wenn wider Erwarten die Regie¬
rung die Doniüne aufteilcn wolle, der kleine Mann die erforderliche
hohe Pacht gar nicht aufdringen könne. Ganz allgemein sei aber
diese gemischte Kultur eine Utopie, da neues Ackerland eine ver¬
mehrte Viehhaltung erfordere und es für diese an Arbeitskräften
unbedingt fehle. Auch der Obstbau könne nicht nennenswert
bessern, es gelte vielmehr, alles an eine Besserung der Weinbau-
verhältnisse daranzusetzen. Entgegen dieser Ansicht kann darauf
verwiesen werden, daß nicht nur im oberen und mittleren Rhelngau
der Obstbau dem Winzer schon inanche Vorteile gebracht hat , son¬
dern daß auch im unteren Rheingau , z. B . im Kreis St . Goars¬
hausen, der Weinbau durch den Obstbau, namentlich Kirschen und
Pfirsiche, zurückgedrängt wird . Neben der Frage nach dem Wert
gemischter Kulturen gewinnt die Erörterung über den Anbau der
widerstandsfähigeren Amerikanerreben an Bedeutung . Aber auch
diese Frage ist noch keineswegs geklärt, da der Rheingauer Wein¬
bau mit dem Oualitätsbau steht und fällt, und es noch nicht ein-
wandsrei festgestellt ist, wie sich diese derben Redensarten in dieser
Beziehung aus die Dauer bewähren . Freilich mühten dazu wohl
noch mehr Versuche als bisher angestellt werden ; die Regierung
beharrt jedoch vorerst noch auf einem recht zurückhaltenden Stand¬
punkt.

Wie alle diese Einzelfragen nock- gelöst werden mögen, das
Wichtigste und Wertvollste für den Winzer bleiben eben immer nock)
fürs erste die Witterungsverhältnisse : wenn, wie der Regierungs¬
präsident in einer Anmerkung zu der eingangs erwähnten Zusam¬
menstellung für 1913 sogt, die geringe Ernte auf die ungünstige
Witterung während der Blütezeit und auf den regnerischen Som¬
mer zurückzuführen ist, dann wird eben alles andere wenig helfen.
Allerdings fügt der Rcgtenmgspräsident hinzu, daß auch die Reb-
schüdlinge, wie Heu- und Saucrwurm , Peronospvra , Oldium u. a.,
großen Schaden angerichtet hätten . Es wäre den fleißigen und
unentwegten Winzern in unserem so schönen Rheingau nur zu
wünschen, daß sie wenigstens im Kampf gegen diese Feinde Sieger
bleiben.

vermischt«.
Wettersturz.

Karlsruhe.  Im Lause des gestrigen Tages trat in der
Nheinebene ein plötzlicher Temperatursturz  ein . Das
Thermometer , das Montag nachmittag noch 16 Grad Wänne ge¬
zeigt hatte, stand am Dienstag auf 1 Grad über Null . Im
Schwarzwalde und in den Vogesen hat sich bereits wieder teilweise
leichter Schneefall eingestellt: aber auch im Flachland? ist der
Regen zum Teil in Schnee übergegangen . Am Abend hat sich das
Wetter aufgeklärt.

Gotha.  17 . Februar . Seit gestern nacht herrscht Im Thü¬
ringer Wald anhaltender Schneefall. Das Thermometer zeigt
0 Grad . Frost steht in Aussicht.

Dresden. Die Untersuchung gegen den kürzlich in einem Chem¬
nitzer Hotel verhafteten bekanilten Grundstücksspekulanten, Kur¬
bad- und Bergwerksbesitzer Lorenz hat größere Schwindeleien
ergeben. Er soll u. a . eine reiche Fabrikantenwitwe aus Berlin
nach dem Weißen Sck)loß in Dresden , seiner nominellen Besitzung,
gelockt und ihr dort ihr gesamtes Vermögen abgenominen haben.
Als die Dame den Verlust erfuhr , erhängte sie sich. Einer Blase-
wttzcr Dame soll Lorenz etwa 60 000 Mark betrügerisch abge¬
schwindelt haben. Einer seiner verhafteten Verwandten , der
Buchhalter Wimderltch. hat sich im Dresdener Untersuchungsge¬
fängnis am Samstag erhängt . Der Prozeß wird sehr umfang¬
reich werden und in das Treiben gewisser Grundstücksspekulanten
lehrreiche Einblicke gestatten.

Leipzig. Der großen Prachtsiraße , die das Innere der Stadt
Leipzig mit dem Völkerschlachtdenkmalverbindet , war der Name
„Straße des 18. Oktober" bcigelegt worden . Man hatte sich dabei
wohl in erster Linie von dem Gesichtspunkte leiten lassen, daß in
dieser Bezeichnung eine hochgradige ocgrisfliche Plastik liege, d. h.
jeder sofort wisse, um was es sich handle. Jetzt erheben sich aus
de» Kreisen der Bevölkerung Stimmen gegen diese Benennung,

weil der (Harne undeutsch und wegen jeinet Longe auch unpraftisU
sei. Die verschiedeiiartigsten Gegenvorschläge sind gemacht wor¬
den : ..Dcntmalsstraße " „An der Walstatt ", „Rach der Walstatt.
„Siegesdentmalstraße ", „Heldenweg", „Walstratze" usw. Auch die
Leipziger Stadtverordneten haben sich mit der Möglichkeit einer
Abänderung der Straßenbezeichnung besaßt und dem Rate die
Namensabänderung zur Erwägung überwiesen.

Der Kaiser wünscht eine billige Oper. Der Kaiser hat den
ausdrücklichen Wunsch geäußert , daß im neuen Berliner Opern¬
hause auch der minderbemittelten Bevölkerung durch Schaffung
ausreichender billiger Plätze Rechnung getragen werde. Der Kaiser
hat ferner de» Wunsch geäußert , bei Anlage des Zuschauerraumes
dafür Sorge zu tragen , daß von allen Plätzen gleich. gut gesehen
werden kann.

Zur Begründung des Urteils im Schnüergvidcrprozeß gegen
die Gebrüder Beschke und Genossen in Magdeburg , das , wie mir-
arteilt , zur Verurteilung der Hauptangeklagten Friedrich und
Walter Beschke zu je einem Monat Gesängnis und 5000 Geld¬
strafe führte , wurde u. a. ausgesiihrt : Das Gericht habe keinen
Grund gefunden, die dem Syndikus des Vereins gegen das Be¬
stechungsunwesen. Dr . Pohle -Berlin , erteilte Generalvollmack,t in
Zweifel zu ziehen, ebensowenig die Rechtswirksamkeit des Straf¬
antrages . Eine' Reihe von Fällen unlauteren Wettbewerbs (ei
unzweifelhaft erwiesen. Dagegen erachtete das Gericht den 8 333
des St .-G.-B . nicht als anwendbar , da auch bei den Verhandlungen
der beklagten Firma mit Werkmeistern der Kaiserlichen Wersten
und verschiedener Eiscnbahndircktionen Amtshandlungen nicht als
vorliegend erachret wurden . Eine ganze Reihe von Anklagefällen
sei als nicht ausreichend erwiesen ausgeschicden. Trotzdem blieb
nock, eine Fülle von Anklagepunklen, in denen die Konkurrenz ver¬
drängt werden sollte durch Mittel , welche gegen die guten Sitten
oerstiößen. Die Angeklagten Beschke Hütten das Schmiergeldwesen
förmlich in kaufmännischer Weise ausgevildct. Ihr Verfahren habe
gröblich gegen das Gebaren eines ehrbaren Kaufmanns verstoßen.
Das Gericht habe als mildernde Umstände die väterliche Tradition
und die Tatsache gelten lasse», dass das gleiche bedauerliche Ver¬
fahren von einer ganzen Anzahl von Berufsgenossen als zulässig
betrachtet worden sei. Das Gericht habe die Angeklagten aber
nicht mit einer Freiheitsstrafe verschonen können, wenn die Autori¬
tät des Gesetzes gewahrt werden sollte; denn eine Geldstrafe allein
wäre sür die Angeklagten leine Strafe . Bcinr Angeklagten La-
dicke habe das Gericht sein Alter und seine Gebrechlichkeit in Rück¬
sicht gezogen und es trotz des groben Vertraucnsbruches de, einer
Geldstrafe bewenden lassen.

Kassel. In , benachbarten Aollwartshausen übersiel Dienstag
früh  gegen 7 Uhr der stellenlose Fabrikarbeiter Ernst Franke seine
Frau und drei Kinder und schlug sie mit einem Beile nieder. Das
jüngste Kind wurde schwer verletzt, sodah an seinem Auskommen
gezweiselt wird. Die Frau und die beidcii anderen Kinder wurden
auch erheblich verletzt, doch besteht bei ihnen keine unmittelbare
Lebensgefahr . Frank galt als nüchterner und fleißiger Mann,
l-atte sich aber wegen der Unmöglichkeit, Arbeit zu inden, in letzter
Zeit dem Trünke ergeben und wiederholt die Absicht geäußert , sch¬
ein Leid cmzuttin.

Zubern . Vor dem Landgerichte stand am Dienetag Zivilklage
gegen den Leutnant von Forstner zum Termin . Die Klageschrift
behauptet, daß von Forstner ifn Sommer 1913 ein damals kaum
14 Jahre altes noch unbescholtenes Mädchen verführt habe. Als
Streit - bezw. Cnffchädigungssumme werden vom Vater des Mäd¬
chens 2000 Mark gefordert. Die Verhandlung wurde dem Anträge
des Vertreters des Beklagten entspreck,e,id aus den 28. April ver¬
tagt . Die lange Vertagung ist mit Rücksicht daraus ersdlgt, daß
von Forstner zur Zeit noch minderjährig ist, aber zu Ostern das
Alter von 21 Jahren erreicht, sodah er dann seine Sache persön¬
lich vertreten kann.

Gründung einer Provinzial- Lebensversicherungsonstalt ln der
Rheinprovinz . Die giinstigen Essolge, welche die öfsentlichen Le-
bencl-ersicherungsanstaUen bisher erzielt t-abe», haben nunmehr
auch zu der Errichtung einer solchen Anstatt in der Rheiuprvoiuz
geführt , nachdem der rheinische Provinziattcmdtag nahezu ein.
stimmig der betreffenden Vorlage zugestimntt hat. Diese Anstalt
soll ähnlich, wie in Nassau, mit der Lcmdcsbank der Rhelnproviuz
verbunden werden. Für die Entwickttmg der öffentlichen Lebens¬
versicherungsanstalten ist der Hinzutritt der größten und reichsten
Provinz Preußens von erheblicher Tragweite und bedeutet für sie
einen großen Erfolg.

Die Frühlingsmodc wird jetzt überall eifrig besprochen. Was
wird sie bringen ? Rack, den Ankündigungen der Pariser Modege¬
waltigen wird Schwarz die Modefarbe sein. Der schwarze Seiden-
mantcl bleibt sehr schick, und das schwarzseidene Kleid wird in Zu-
ammenstellung mit kontrastierenden Farben das Modernste der

Sai on sein. Im übrigen kann sich die Männerwelt , die bei Moden¬
fragen stets der zahlende Teil sein wird, auf teure Stosse und dem-
geinäße Preise gefaßt machen. Angekündigt werden Sildertuch-
feiden und Libertys der feinsten Tönungen , besonders Mandarine
und Rosa mit Gelb getönt, die sogenannte Pfirsichsarbe.

Höhscheid. Ein junges Mädchen von Rüden meldete sich auf
eine Anzeige, in der ein junges Ehepaar ein Mädchen zur Be¬
gleitung nach Paris suchte. Als man in Paris aniangte . kam es
dem Mädchen schon verdächttg vor, daß in dem Hause des ,ungen
Ehepaares schon mehrere andere Mädchen waren . ' die als Ver¬
wandte vorgestellt wurden . Bald gingen der Höhschciderin die
Augen darüber auf. daß sie verlaust und verschleppt werden sollte.
Ein deutscher Wirk, der in der Nähe wohnte, klärte das Mädchen
auf sorgte dasür, daß es seinen Schließkorb wiederbekam, den das

Natürlich. Die Fränze wird sich zum zweiten Mal einen Korb
holen, und dann ist es Zeit . Aus Rache niimnt sic dann reden.
Im übrigen hat die Stephany jetzt die Auswahl , es g.bt >m Reg,-
ment noch manchen, mit dem Ribbeck rivalisieren kann. Wenn sie
nun auf unfern Kommandeur verfiele?

Ihre Phantasie keimt keine Grenzen. Unser stolzer Kaseritz
sollte der Nachfolger eines Stephany werden?

Man hat schon damals andres erlebt, als daß ein armer Ma-
sor von vornehmer Geburt dis Witwe eines dunklen Ehrenmannes
heiratet . Und, was weiß man denn von ihm?

Man sagt, er sei ein Halsabschneider vornehmer Gattung ge¬
wesen, und ein Gut , in das er zum ersten Mal seinen Fuß hlneur-
setzle, wäre ihm verfallen gewesen, wenn es auch oft viele Jahre
bis zur Besitzergreifung gedauert hätte.

Man sagt so vieles, Güntsch. Und, wenn wir ehrlich sem
wollen, die Wirtschaft mancher Großgrundbesitzer läßt tatsächlich
auch oft zu wünschen übrig . Wir habe» ein Beispiel ganz in un-
serer Nähe . Denken Sie nur an Hohensatow.

Ja , der Satow Hai es all fein Leben lang toll getrieben. Un¬
sere Herren können davon erzählen, wenn wir es auch nicht zu
bedauern brauchten, denn die unbeschränkte Gastfreundschaft des
alten Satow war nicht zu verachten.

Seil einiger Zeit , das heißt, ich meine, fettbeui wir feinen
Sohn in unseren, Regiinent haben, macht es mir keine Freud?

Sie haben recht, Hintze, der arme Junge kann mir leid tun.
Ich glaube, daß seiir Onkel in Boswinkel diese Versetzung betriebe»

Glauben Sie ? Ich denke, der sitzt so tief in seinem Fiichs-
winket, daß er gar nicht merkt, was in der weiteren Familie ge-

irren Sie sich doch gewaltig, Hintze, beiehrte Hauptmann
Güntsch. Sie wissen, daß mein Schwiegervater und der alte
Fuchs, wie wir Anton von Satow im engeren Faiinliet,kreis zu
nennen pflegen, noch weitläufig verwandt sind, und darum waren
Aenne und 'ich ja einige Male bei ihm in senier grünen Einsam¬
keit. Und die Jagd , die der Alte hat , ist einfach wundervoll. Die
großen Wälder , dazu das Wasser als natürliche Grenze und auf
der anderen Seite Wiesen und Felder , ja, da kann der Wildbestano
wachsen und gedeihe».

Wer ist eigentlich sein Erbe ? . . _ .
Irgendeiner seiner vielen Neffen. Satows gibt es ja wie SMW

am Meer . Unscrni alten , lebenslustigen Freund auf Hohensatow
steht er wohl verwandtschaftlich anc nächsten, aber sie haben stül
nie leiden können. Es soll die Feindschaft noch bis zur Leutnants-

' * ijott behüte einen in Gnaden . Wie kann man so unversöhn¬
lich sein. An unsrrm lustigen alten Herrn liegt es doch gewiß nicht.

Nein , der hatte niemals gut lachen, denn er führte die Braut
heim, die die Vettern beide schon geliebt hatten , als sie noch kurze
Röcke trug.

Ja . man sieht es wieder, Güntsch. Hunger und Liebe regie¬
ren das Leben, und weil ich schon seit geraumer Zeit Hunger ver¬
spüre, so dächte ich, ivir setzten das interessante Gespräch bei einer
agdern Gelegenheit fort.

Kommen Sie doch heute abend ein wenig zu uns , schlug
Hauptmann Güntsch vor.

Das wäre gerade ein passender Ort sür ein ungestörtes Ge¬
spräch! Bei Ihnen gibt es immer so viel zu tun , und Frau Aenne
hat es immer so eilig mit allem, sogar mit den Mahlzeiten , daß
man nie zu einer ruhigen Unterhaltung unter uys Männern
kommt,

Günffch schlug im Ausstehen dem Freund herzhaft auf die
Schulter : Sie möchten es ja gar nicht anders hcchen. Hintze.

Nein , Sie haben recht, Güntsch. Nur daß Sic sich inmitten all
der Geschäftigkeit allein dein strästichsten Müßiggang hingeben, ist
unverantwortlich.

Nun , ich habe genug in meiner Kompagnie umherzuiobcn , da
will ich wenigstens zu Hause Ruhe haben.

Ich habe auck) meine Kompagnie und sind« doch nock) Zeit —
Sie haben eine alte , bewährte Truppe in Ihrer Hand, unter¬

brach ihn Güntsch, und sind ein alter , erfahrener Kompagniechef,
aber ich habe vor einem Jahre die schlechteste Kompagnie im
ganzeir Bataillon übernommen.

Und nun vlagt Sie der Ehrgeiz, cmc Miistcranstalt daraus zu
machen. Ich habe gar keinen Ehrgeiz.

Aber Sie verstehen es, aus Ihren Leuten das Beste heraus¬
zuholen, Hintze.

Weil ich ihnen Ruhe lasse, und nicht vom Morgen bis zum
Abend auf dem Kasernenhof stehe. Das macht nervös.

Und nervöse Leute schießen schlecht! rief*Güntsch erregt . Ich
habe es erfahren . Sie werden ivieder am besten absck)ne!den in
diesem Jahre , vielleicht sogar >m ganzen Kortps.

Ja , das Schießen ist sozusagen immer eine Spezialität von
mir gewesen, vielleicht, weil ich selbst diese Liebhaberei teile.

Ich beneide Sie darum . ,
Ist nicht nötig, lieber Güntsck-, der arme Hintze muß doch auch

etwas haben, an das er fein Herz hängt , und wäre es auch nur
die Schießerei. Also aus heute abend; grüßen Sie Frau Aenne!

Die Freunde hatten während des Gesprächs die kurze Strecke
bis zur Wohnung des Hauptmanns Güntsch zurückgelegt, und
Hintze versotgte die Schloßsretheit und bog dann vom Schloß zun«
5!chstno ab, wo er heute am allgemeinen MtttagÄtisch teilzunehmen
gedachte.

Auch hier war , namentlich unter den älteren Leutnants , die
Fränze Stephany noch als Mädchen gekannt hatten , die schöne.

reiche Witwe das Gesprächsthema. War sie doch heute um die
Mittagszeit die Schlohfreiheit entlang gegangen, iin wallenden
Krepplchlcier, unter dem das goldblonde Haar geradezu heraus¬
fordernd leuchtete, gerade wie die dunklen, prachtvollen Augen, d,e
jedem ihr Begegnenden jagen zu wollen schienen: Ja . scht ,mch
nur an. sie ist wieder da, die schöne Fränze , aber nicht die arme,
denn Millionen bringt sie mit für den. den sie nunmehr mit ihrer
Liebe beglücken wird. . .

Tadelloses Weib! hörte man unten am Tisch e.nen ,ungen
Leutnant sagen. . , .. , .

Schade nur , daß sie noch Trauer hat, erwiderte ein anderer.
Die Reitpferde sind auch schon da, erzählte Thiele.
Was sagen Sie ? fragte einer der älteren Offiziere.
Bei Becker hat Frau Stephany zwei großartige Gaule stehen.

Der Becker hat den Transport selber besorgt.
So hat sie also was Neues gelernt in Berlin , die Fränze , fagte

Oberleutnant von Willig.
Ein Auto hat sie auch, erzählte Thiele weiter, geschmeichelt,

daß er dem älteren Kameraden Auskunft geben konnte.
Hört, hört ! Was der Fähnrich alles weiß. Hoffentlich wer¬

den Sie von der schönen Witwe eingeladen. Ick- weiß es von
früher, die Fränze hatte stets ein wannes , niildtattges Herz, sie
schenkte gern. Ein eigentümlicher Blick des Sprechenden strafte
Oberleutnant von Ribbeck, der Willig gerade gegenuberfaß. 'Nun
kann sie es sich ja leisten, dank dem Gelde, das sie hat . Sie wird
wohl nur zu winken brauchen, wo sie früher bitten mußte, ohne
Aussicht zu haben, ihren Wunsch erfüllt zu sehen.

Meine Herren, ließ sich plötzlich die Stimme von Hauptmonn
Hintze vernehmen, ich glaube, es wäre jetzt noch Zeit , daß wir zu
dieser Begebenheit, die viele Gemüter unter uns in eine gewisse
Aufregung zu versetzen scheint, Stellung nehmen, und zwar die
einckg richtige. Ein schönes, junges Mädchen aus unserer Stadt,
die eine kurze Zeit als völlig Lleichberechtigt in unferm Streis »er«
teört hat, erwählt « vor vier Jahren zu unser aller Ueberraschung
einen reichen älteren Herrn , den sie in Berlin kennen sielerntchatte.
»u ihrem Gatten . Und kommt nun als reiche, schöne, junge Witwe
hierher zurück, um anscheinend sür eine Weile bei ihrer Mutter
Wohnung zu nehmen. Da scheint cs mir nicht richtig, sie bei dem
Namen zu nennen, den sie damals trug , weil es aus ihrer Kinder-

übernommen wurde . Frau Stephany jetzt noch kurzweg als
.chie Fränze " zu bezeichnen, finde ich unpassend. Jä ) glaube damit
ju Ihrer aller Sinn gesprochen zu haben.

Um so mehr, Herr Hauptniann , ließ sich in der aUgemeinen
Stille , die die Worte Htntzes hervorgerusen hatte. Oberlcutuaut
von Willig vernehmen , da Frau Stephany sich nach ihrer Aerhei-
ratung aus Wunsch ihres Mannes mir noch Franziska nenneck läßt
und als solche hier angcmcldet ist.

'lFortsetziing folgt,



„junge Ehepaar " sösthalten wollte, und' half dem Mädchen auch
mit dem Reisegeld aus , so daß es die Heimfahrt antreten konnte.
Junge Mädchen, die nach dem Ausland , insbesondere nach Paris
Stellung anirehmen, sollten vorher stets a
Auskunft über die „Herrschaft" verschaffen

Durchgangszüge über Berlin ? Auf der in nächster Woche in
Berlin zusammentretenden großen europäischen Eisenbahnkon-
serenz soll laut „B . T." zum ersten Mell die Frage erwogen wer¬
den, ob es ratsam ist, die Züge, wie es heute mit Ausnahme des
Nordexpreß geschieht, ohne Ausnahme in Berlin enden zu lassen.
Es sollen durchgreifende Beränderungen geplant sein, die aber erst
nach erfolgtem Umbau des Bahnhoss Friedrichstraße verwirklicht
werden können.

Paris . Aus Angers (Dep. Maine et Loire) wird gemeldet:
In der höheren Staatsgewerbeschule ist Montag nacht unter den
Zöglingen eine Meuteret ausgebrochen, weil inehrere ihrer Kame¬
raden, denen ein Urlaub verweigert worden war , über die Mauer
springen wollten und dabei festgönommen wurden . Der Direktor
der Schule sowie zwei Lehrer wurden arg mißhandelt . Bei mehre¬
ren Zöglingen , die an der Meuterei teilgenommen hatten , wurden
Revolver gefunden. — Zu den Ruhestörungen in der höheren Ge¬
werbeschule in Angers wird noch gemeldet, daß der Disziplinnrrat
der Anstalt gestern abend zusammentrat und beschlossen hat, beim
Ministerium die strafweise Entlassung von 15 Zöglingen zu bean¬
tragen , die bei der Meuterei die Rolle von Rädelsführern gespielt
hatten.

„Studenken sind fidele Brüder . . ." Eine klassische Geschichte
vom alten guten SUidenten-Pump erzählt die „Straßburger Post"
aus der hessischen Musenstadt Gießen . Halte dort ein bierehrlicher
Philister einem Bruder Studio das Sümmlein von 200 Mark ge¬
liehen und muhte nun bittere Klagen seiner besseren Ehehälfte tag¬
aus , tagein anhören , weil der biedere Bursch die Universität ge¬
wechselt hatte, — ohne den Pump zu begleichen. „Immer leiser
ward sein Schlummer , immer größer ward sein Kummer ", die
Predigten wollten kein Ende nehmen. Da verfällt der Anne auf einen
ihm genial erscheinenden Ausweg, um die häusliche Ruhe und den
gefährdeten Frieden zu sichern. Er sendet dem Musensohn, dessen
Adresse er glücklich ausfindig gemacht hat , die Summe von 200
Mark und verspricht ihm Erlaß seiner Schuld, sofern er ihm nur
mit einem feierlichen Brief die gesandten 200 Mark umgehend zu¬
rückschickt, damit sein „Hausdrache" beruhigt und überzeugt wird,
daß „er" sich doch nicht getäuscht hat und nicht der Dumme war.
Der Erfolg ist ein ungeahnter . Schon lam übernächsten Tage
kommt der Geldbriefträger mit — 100 Mark und im Begleitbrief
steht zu lesen, daß der Rest „baldigst" Nachfolgen werde. Die treue
Gattin aber soll Tränen der Rührung und Freude über den ehr¬
lichen Studenten vergossen haben, während ihr Gemahl vorsichtiger¬
weise sein Wissen für sich behielt und sich solo hinter dem Ohre
kratzte.

iHfflc&iffabit
Berlin , 17. Februar . Um die letzte Probefahrt des für die

MUitüroerwaltung bestimmten „Z. 7" persönlich zu leiten, traf
gestern Graf Zeppelin in Potsdam ein. Gegen 3X- Uhr bestieg er
die Führergondel . Per „Z. 7" erreichte in 17 Minuten Berlin.
Hier ließ der Graf das Luftschiff seine Schleisen ziehen, wobei es
Höhen von 1200 bis 1500 Meter inne hatte . Auf der Rückfahrt
nach Potsdam wurde der Wannsee in etwa 2000 Meter Höhe,über¬
flogen.

Berlin.  Nach langer Pause halte Berlin wieder einmal
Gelegenheit, den Grafen Zeppelin ain Steuer seines neuesten Luft¬
schiffes hoch in den Lüften zu bewundern . Der greise Graf ttas,
wie schon gemeldet wurde, am Montag morgen in Potsdam ein,
um die letzten Probefahrten des für die Militärverwaltung be-
fttmmten „Z. 7" persönlich zu leiten. Mit jugendlicher Frische über¬
nahm der Gras die Führung des Ballons selbst. Nach einigen
Rundfahrten über dem Kriegsministerium umkreiste der „Z. 7" das

Schloß, später den Wannsce in etwa 2000 Meier Höhe, Und nach'
etwa eineinhaibstürldiger Fahrt landete er vor dem Lustschiffhafen.
Graf Zeppelin wird noch einige Tage in Berlin bleiben, um auch

^ -die letzten Fahrten persönlich zu leiten. Der „Z . 7" dürste noch
Ende der Woche in den Besitz der Heeresverwaltung übergehen.
Vorläufig wird das Luftschiff in Potsdam bleiben, späterhin wahr-Seinllch im Osten Deutschlands stationiert werden. Die neue Luft-iffwerft nähert sich ihrer Vollendung und dürste aller Wahr¬
scheinlichkeit nach schau im Mai dieses Jahres in Betrieb genonr-
men werden. Vorläufig sind dort nur die Fabritationsräume und
Schuppen für die Materialien errichtet worden . Die Luftfchifshalle
wird allerdings ihren Charakter als Luftschiffhafen verlieren . Sie
soll späterhin nur als Hauptmontagehalls dienen, in welcher die
fertigen Aluminiuingerüste aufgebaut , die Gaszellen eingefiigt und
die Rümpfe verkleidet werden. Für späterhin ist auch die Anlage
einer Wasserstoffabrik und eine Zweigniederlassung der Friedrichs¬
hafener Motorenfabrik geplant . Das gesamte Gelände bleibt daher
nach wie vor für Besucher gesperrt.

Germersheim , 18. Februar . Die Heeresverwaltung wird
dem bayrischen Heercskontingente neben der Vermehrung des Soll-
besiandes auch ein Zeppelinluftschiff modernster Konstruktion
bringen . Als Luftschiftstation ist die Festung Germersheiin ge¬
wählt worden, da sie den Vorteil besitzt, daß sie ziemlich nahe der
Grenze liegt.

Paris . Eine Kommission besichtigte unter Führung des Lei¬
ters des Militärflugwesens - General Bernard , auf dem Flugselde
von Paris einen gepanzerten Eindecker, weicher mit einem Ma¬
schinengewehr nusgestattet ist und zur Beschießung von Luftschiffen
dienen soll.

New Zork, 17. Februar . In Pensaeoia (Florida ) stürzte Leut¬
nant Murray vom Fliegerkorps der Marine mit seinein Aeroplan
aus einer Höhe von 800 Fuß ab und ertrank in der Bucht.

Neueste Nachrichten.
Worms,  17 . Februar . Gestern abend brach in der Kaserne

des Infanterie -Regiments Nr . 118 Feuer aus . Der Dachstuhl, in
dein die 4.  Kompagnie untergebracht ist, ist eingeäschert.

Dortmund,  17 . Februar . In Brambauer wurde gestern
der 24jährige Steiger Hubert Balzer in seiner Wohnung tot auf-
gesunden. Balzer war einer der ersten, die sich an den Rettungs¬
arbeiten auf Zeche „Achenbach" beteiligten. Seit dieser Zeit
klagte er fortwährend über Müdigkeit. Man nimmt mit Sicher¬
heit an, daß Balzer an de» Folgen des Einatmens giftiger Gruben¬
gase gestorben ist.

Nürnberg . 17. Februar . In die Franziskaner -Kirche St . Anna
brachen Diebe ein und steckten mehrere Meßgewänder und andere
Gegenstände in Brand.

Ulm,  17 . Februar . Durch einen Sturz vom Pferde ist Leut¬
nant Hermann Heintzeler tödlick/verunglückt. Ihm war das Genick
gebrochen.

Gräh (Schlesien), 17. Februar . Graf Mielczynski wird am
Mittwoch aus dem hiesigen Gerichtsgesängnis nach Mcseritz über¬
geführt, wo am Freitag und Samstag die Schwurgerichtsverhand¬
lung gegen ihn stattfindet.

Posen,  17 . Febriiar . Jir den aufsehenerregenden Sitten¬
skandal werden immer mehr Personen , teils aus angesehenen Fa¬
milien, hineingezogen. Gestern wurden wieder vier Personen
wegen Vergehens gegen den § 175 des Strafgesetzbuches verhaftet.
Außerdem wurde eine auf der Durchreise begriffene Schauspielerin
wegen Sittlichkeitsverbrechens in Haft genommen. Weitere Ver¬
haftungen sollen bevorstehen. i

Io lilon,  17 . Februar . Heute nacht ist beim Manövrierest
das Torpedoboot „Poignard " von dem Torpedoboot „Fantassin"
im Golfe von Juan gerammt worden . Beide Torpedoboote trugen
ziemlich schwere Havarien davon und muhten ins Dock geschafft
werden.

St . Moritz,  17 . Februar . Aus der hiesigen Babsleighbahn
fuhr ein Bobsleigh über die Tribüne ins Publikum . Mehrere Per¬
sonen wurden verletzt, einige davon schwer.

Wien,  17 . Februar . Der Schuhmachergehilse Winter er¬
schlug gestern seine Schwester mit einem Beile, öffnete sich dann
selbst die Pulsadern und erhängte sich. In einem hinterlassenen
Briefe teilt er mit, daß er sich aus Scham über die ihm zudiktierte
Gefängnisstrafe das Leben nehme. Seine Schwester nehme er mit,
weil sie sich ebenfalls gekränkt fühle.

Marburg,  18 . Februar . Die Stadtverordneten haben de»
Geheimrat v. Behring aus Anlaß feines 60. Geburtstages zum
Ehrenbürger ernannt.

Hanau , 18. Februar . In einem hiesigen Restaurant hat sich
der 22 Jahre alte Ebhnrdt aus Ettenhausen erschossen. Der Grund
ist unbekannt.

Danzig, 18. Februar . Ein Großfeuer , das in der letzten Nacht
auf der Speicher-Insel wütete, hat die 2 größten und ' massivsten
Speicher in Asche gelegt. Das Feuer fand in den Getreide- und
Futtervorräten reiche Nahrung . Die gesamte Berufsfeuerwehr
von Danzig und Langfuhr arbeitete bis heute vormittag an der
Bekämpfung . Durch Fiugfeuer geriet auch ein Wohnhaus in
Brand . Der Schaden ist sehr bedeutend.

London, 18. Februar . Der Prinz zu Wied ist heute früh hier
eingetroffen und am Bahnhof von Vertretern dos Königs sowie
dem deutschen Botschafter empfangen worden.

London. 17. Februar . Ein eigenartiges Erlebnis mit einem
offenbar Wahnsinnigen hatte am Samstag und Sonntag ein
Chauffeur , der seinen Fahrgast fast 30 Stunden lang von einer
Stadt zur anderen fahren mußte . War der Benzinvorrat erschöpft,
so wurde er bei dem nächsten Gutshause oder bei einem Händler
unter Drohung mit dem Revolver ergänzt . Nur mit großen
Schwierigkeiten gelang es schließlich, die Festnahme des Wahn¬
sinnigen zu erreichen.

New Nort,  17 . Februar . Die Winterstürme , die vorige
Woche begonnen haben, dauern an und verursachen ans allen
Bahnen große Verkehrsstörungen . Die Postzüge aus Chicago
kommen mit zehnstündiger Verspätung an. Bei den Untergrund¬
bahnen und anderen hiesigen Verkehrssystemen staut sich der Ver¬
kehr arg . Der Feuerwehrkommissar teilte mit. Paß die Feuerwehr-
stationen so gut wie eingeschneit seien und fordert die Bürgerschaft
auf, besondere Vorkehrungen gegen den Ausbruch von Fener zu
treffen.

Oberhausen. In einem hiesigen Geschäft erschienen ein Herr
und eine Dame, die ein Paket mit sich führten und den Besitzer
des Hauses zu sprechen wünschten. Auf die Mitteilung , daß dieser
abwesend sei, ließen die Beiden das Paket in Dein Geschäft zurück
init der Bitte , es dem Herrn auszuhändigen . Grckß war das Er¬
staunen, als es sich in der Hülle regte und ein Wimmern laut
wurde . Man fand in Papier eingehüllt einen neugeborenen Kna¬
ben. Von den Eltern fehlt jede Spur.

Leitung Guido Zeidler. Verantwortlich für den redaktionellen Teil
Paul Jorschick, für den Reklame, und Anzeigenteil Heinr . Lucht, füll
den Druck und Verlag Wilh . Holzapfel, sämtl. in Biebrich. Rotattons-
druck und Verlag der HofbuckdruckereiGuido Zeidler ln Biebrich,

preisnotierungsfteüe Ser raiwwirtfHastskavrMl
für den RegleruirgsbeM Wiesbaden.

Getreide »nd Raps.
Krtmkfurt a. M ., 16. Februar . Eigene Notierung am Frachtmarkt

Für 100  Klg . gute marktfähige Ware,
Wetze » , Norddeutscher. -A —

0  hiesiger . - 10 . ro— 1085
Moggrn,  hiesiger. 4 16 .30 -1640«erste,  Ried - und Pfälzer . . . . 17.25—1e.7o

. Wetter auer . 17.00—17.50
Hafer,  hiesiger . 16.00- 17.00
Mai » . . . . U .8C- 15!*)
RapS . , -

Kartoffel » .
Frankfurt a. M -, 16. Februar . Eigene Notterung.

Kartoffeln (rrenet in Waggonladung . . . 100 Klg. Ui  4 .25—4.75
im Dejällverkaus " . . . 100 ^ » 5.50

He « »nd TtroS.
Frankfurt a. M-, 12. Februar . Amtliche Notierung.

Für 50 Klg. :
He « . Jt  2 .80- 3.20 Stroh " . . . . J (- —

Vieh.
Amtl . Notterung am Schiachtviehhot zu Frankfurt a . M ., 18. Febr.
Auftrieb : 464 Ochsen, 8S Bullen , 852 Färsen u. Kühe, 317 Kälber.

144 Schafe und Hammel , 2713 Schweine , 0 Ziegen.
Wir 60 Klg. Lebendgewicht:

Ochsen i vollfleisch., auSgemästete , höchst. Schlachtwerter
1. im Alter von 4—7 Jahren . 50- 5-1

Schlachtgewicht . . . „ 90—93
8. die noch nicht gezogen haben iungejochtl

Schlachtgewicht . .
iunae fleischige nicht ausgemäst . u. ältere auSaemä

Schlachtgewicht . . . . . . . . . . . .
mäßig genährte junge und gut genährte altere

Schlachtgewicht . .
Bullen : vollfletfchtge auSgew . höchsten Schlacht« ertr

Schlachtgewicht . i.
vollfleischigejüngere . .

Schlachtgewicht.
mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere

Schlachtgewicht.
Färsen und Kühe:  vollfleischige auSgemästete Färse

höchsten SchlachtwerteS
Schlachtgewicht . . .

vallfleifchtge ausaer »ästet» Käthe .höchsten SSlach
wertes vis zu -7 I-
Schlachtgewicht

gut entwickelte Färsen

älttre âusaemä t̂ete Kühe imd wenig gut entwickelt
jüngere Kühe.
Schlachtgewicht . . . . ... - -

mäßig genährte Kühe und Färsen
Schlachtgewicht . . . . .

gering genährte Kühe und Färsen
Schlachtgewicht.

Kälber:  Doppellender , feinste Mast
Schlachtgewicht . . . . . . .

feinste Mastkälber
Schlachtgewicht

Mittlere Mast ,d gute Saugkälber .
Schlachtgewicht.

!re Mast - und gute Saugkälbergeringe'
Schlachtgewicht

geringere Saugkälber.
Schlachtgewicht.

Schafe : Mastlämmer und Masthämmel
Schlachtgewicht.

geringere Lämmer und Schafe . .
Schlachtgewicht.

Schweine:  vollfleisch., von 80—100 Klg. Leüendgewich
Schlachtgewicht

«ollfleischige, unter , 80 Kgl. Lebendgewicht . .
Schlachtgewicht . .

«ollfletschige, von 100- 120 Klg. Lebendgewicht
Schlachtgewicht.

vollflerschige, von 120—150 Klg. Lebendgewicht
Schlachtgewicht

46- 49
83—89
42—45
78—83
46- 48
76- 80
42- 45
7̂ - 78

46 -49
83—88

43- 47
86- 84
4:2—46
81- 87
38- 42
70- 7*
32- 37
04- 74
26- 81
59—70

Gesangverein Condordia.
Saallrau „Zur Krone".

Fsastnc »cl; t »ron4ag . den 23.  Februar 1914

UM HtteM
mit Preisverteitung.

Dienstag , den 24 . Februar 1914

Qrefier FasMis -Ronnel.
Es ladet hvflichst ein

. . . .
8tH

Das Kvrriitcc.

64- 68
107- 113

56—60
95- 103
53- 55
90—93
50- 52
85- 88
42- 44
92- 96

50- 63
02- 53
00- 52
68—65
51—53
64- 66
51- 63
«4- 66

Der Übergang zum ständigen Genutz
von Kaffee Hag, dem eoffernfreien Bohnen¬
kaffee, bedeutet doppelten Gewinn . Kaffee
Hag verbindet mit erwiesener Unschädlich- ,̂
keil eine beim Kaffee bisher noch nicht ge¬
kannte F̂einheit des Aromas nnd des Ge¬
schmacks.

UWÄlii « !ltA.U!W,WW.
Sprechstunde für Zahuleidcndc von 9—12 u. 2- 6 Uhr , Sonntags

von 9—12 Uhr . Mittwochs und SamstagS nur 'von 8—11 Uhr.

Nss liDsstv für die Hautpflege ist:

„Pfeüriis ®“ d
Lanolin -Seife

25  P fg. pro Stück. 3 Stück Pfg,
Nachahmungen weise man zurück,

lferginigf»CKamiseli« Werke Aktienges.

l ^ lll]ll!!lll!IIIIIII!|j|yjllllljllll|!llllllini||||ij||||̂ j!p]jj||||lllIinilli|]jjjj||||||!|||||||lll!IIIItl1f|!]||||!j!|||||j!|||lllllllU|||||jj

Was glänzt ln der flnsdie so goldig nnd rein,
Was wird selbst non Kindern oertragen,
Was stärket die Sdmdien, die Kranken allein,
Wirkt anregend stets auf den Magen?
das ist SfccoX SIcco’s Jonisdm Wein!

o
intiinnmtwyimimintutuniiimumtiaH!

Preis pro Flasche 3.— Mark
Erhältlich in den Apotheken

"- °- I
irk I
;en !

Fabrikant ! Chem . Fabrik Sicco A, . G., Berlin

3 um Höffen

Sfflsft '"LSÄ'-Wföiniißto
(ntit lokaler Betäubung ! ohne Narkose, keine Angst mehr vor dem
Zahnziehen . — Spezialität : Kronen - » . Briidkenardciteu . Zahn¬
ersatz ohne lästige Gaumenplatte Dieser Zahnersatz sitzt fest im
Munde und ist nicht »um Herausnebmen . Plomben in allen Aus¬
führungen , für die non mir gelegten Plomben und angeferttmen
Gevttzc leiste die wettgehendste Garantie . — Künstttche Zähne

von 3 Mk. an , verarbeite nur bestes Material . WH
Behandlung sämtlicher Kassciimilglieder.

IktfnMtge ätanülieitcn
wie Herz -, Leber -, Magen -, Darm -, Nieren-
und Blasenleiden , Schwäckeznstände, Nerven¬
leiden, Gicht, Rheumatismus , Frarienleiden.
wie schmerzhafte Regel , Berlagerun « und
Knickung, Wetflflus!, Blutarmut , Bleichsucht
usw. werden erfolgreich behandelt tu :: :: ::
Schröder'SAnstatt für Aaturhrilverfahren
u. Homöopathie , Wiesbaden . Koiser-Friedrich-
Stfwi 5. — Sprechzeit nun 9 bis 11 Uhr , von
3 bis 7 Uhr , Sonntags vor: 9 bis 10 Uhr.

schön ist ein zartes , weißes
Gesicht , mit rosigem, tugend-
frischem Auökeben und schönem
Teint . Dies erzeugt

§LeckLNpserd °5effe
idie beste Lilienmilch-Seife!

Stück 50 .A. Die Wirkung erhöht
Dada Cream

welcher rote und rMge Haut
iveifl und sammetweich macht.
Tube 50 ,3,. In Höchsten» in
der AmtSavotüeke . in Biebrich
b. A . Ovvenstetnicr , A . Krupp.
<B. Neidbister Wlve .» und
Irans Schneiderböstu Mfc- — . .. . .

Kwjn
wäscht

u. bleicht
von selbst

l/i Paket 55 H , Vs Paket 30 ^ .
Oliederlage: Joi . Batting.

F. Bal . Battiua . F. fliueliuck,
t?r.  Gommer Nachl . Georg
Erkert u. in allen durch Plakate
gekennzeschneien Geschäften, h

Photographie!
Für MaSken und kleine

Grupvenausnastmcn ist inein
Ättetier während der

^ mm  itii.
Friedrich hirchenheiir.

_Wilhelmstraße . 80H

Erste vLutschŝ uiomodil-fitcdLcketls

OuuilfesjrSclnile
gajr Y04 MdlRZ W .94O.
5t»sl!.heu,itsictl.iLdronststt mit
war. 5ieL!erw?,!Tmfti.Prosp.grat so.

Nebenverdienst.
Vertreter gesarlt

ila Vertretaine : frei geworden,
•lur den Vertrieb der

9arfi!i2IHlSÜ!2g

in Hoehheim vnck Umeegteud
C. II. L. dartmann , ScImUo-
laiifc -faln -iK, Alton » il'sthch,

V
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